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P.A.R.T.Y.-Unfallpräventionsprogramm
Ziel des P.A.R.T.Y.-Programms ist es, Jugendliche für die Risiken im Straßenverkehr und mögliche Unfallfolgen zu sensibilisieren. Die Jugendlichen sollen sich der Gefahren von riskanten Handlungen und Selbstüberschätzung bewusst und zum Umdenken bewegt werden. Dazu verbringen sie einen Tag in einer Unfallchirurgie und vollziehen den Weg eines Schwerverletzten nach. Ihnen soll gezeigt werden, welche – vielleicht auch lebenslangen – Folgen ein Unfall haben kann. 

Hinweise für die Intensivstation
Dauer:		20 Minuten
Thema:		Behandlung und Aufenthalt auf der Intensivstation
Verantwortlich: 	Assistent Intensivstation (Arzt oder Pflegepersonal)
Inhalt 
Die Intensivstation ist die wohl sensibelste Station des ganzen Tages. Zum einen werden die Jugendlichen mit schwerverletzten Patienten konfrontiert, die in der Regel maximal therapiert werden (Beatmung, Perfusoren, Fixateure, Thoraxdrainagen, Hirndrucksonden). Zum anderen bedarf es im Vorfeld des Betretens der Station einiger organisatorischer Dinge. 
· Ein geeigneter Patient sollte wenn möglich auf Station liegen (jung, Unfall). Dabei spielt das Verletzungsmuster primär keine Rolle. 
· Erfahrungsgemäß ist es besser, wenn man die Schülerinnen und Schüler nicht direkt und sofort mit dem Patienten konfrontiert, sondern im Vorraum oder auf dem Gang kurz darüber spricht, was sie erwartet, zu reden. 
· Über den Patient selbst sollte nicht direkt gesprochen werden, wenn keine Einverständniserklärung des Patienten oder der Angehörigen vorliegt – auch hier gilt die medizinische Schweigepflicht. 
· Stühle zum Hinsetzen sind empfehlenswert, weil es gezeigt hat, dass der ein oder andere Besucher „weiche Knie“ bekommt, da die Umgebung, Geräusche und Gerüche für die Schüler ungewohnt sind. 
Thematisiert werden können „Geschichten/ Schicksale“ von Patienten. Warum ist ein Patient auf der Station? Was sind primäre Verletzungen? Wie glaubt man wird der weitere Verlauf sein sowohl zeitlich als auch gesundheitlich? Einfluss auf Familie und Umfeld? Zudem können auch hier allgemeine Zahlen, Fakten und besonders eigene Erfahrungen mit eingebracht werden. Neben diesen Punkten können natürlich auch die Abläufe und Arbeiten auf der Station gezeigt werden. Im Fokus sollte jedoch die Aufklärung über Unfallfolgen stehen.

Was hinterlässt besonderen Eindruck?
Auch hier ist es wichtig, den Schülerinnen und Schülern zu vermitteln, wie die Situation für Patienten ist. Beispiele:
· Das erste Erwachen nach dem Unfall: Orientierungslosigkeit, Konfrontation mit der Schwere der Verletzungen.
· Langer Aufenthalt und Liegedauer  drastischer Muskelabbau!
· Der Körper ist verkabelt und vollständig überwacht.
· Der Patient hat keine/kaum Privatsphäre.
All dies kann sehr beeindruckend, für einzelne Jugendliche aber auch sehr emotional beladen sein. Schüler und Schülerinnen, von denen keine Einverständniserklärung der Eltern vorliegt und die deshalb die Station nicht betreten dürfen oder die Station aus anderen Gründen nicht betreten möchten, werden selbstverständlich vom jeweiligen Guide oder vom Instruktor andernorts betreut. Das gleiche gilt für Schülerinnen und Schüler, die während des Aufenthaltes auf Station eine zu große Belastung verspüren. Dies sollte schnellst möglich erkannt werden und die jeweilige Person dann direkt von Station in die Weiterbetreuung übergeben werden. 
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